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Lewıs VEerSUsSs Aldous Huxley
Offenbarungsreligion un Mystizısmus

Vor ZWaNnZzıg Jahren, November 1963, starben Zzwel englische Schriftsteller,
die eiınander persönlıich nıe begegnet sınd Beıide bıs ın ıhr viertes Lebens-
Jahrzehnt Atheısten, nahmen ann aber eıne relig1öse Wendung. Beide
Weltruhm mıt Zukunftsromanen: Aldous Huxley mıt „Brave New World“
deutsch: Schöne eUe Welt, Lewıs mıt „ That Hıdeous Strength“
Die böse Macht, 1960, Diese Antı-Utopıien haben gemeınsam, da{fß S1€e die
enthumanisiıerenden Folgen eiıner totalen Konditionierung der Menschheit darstel-
len un VOT eıner Verquickung gewlsser Errungenschaften der bıochemischen
Technıik und der Psychologie mıt totalıtären Machtstrukturen Warnen Sıe werten

SC1
dıe Frage auf, ob das technisch Machbare ın jedem Fall ethisch verantworten

Lewiıs hat diese F fage auch theoretisch erörtert; nämlıi:ch ın dem kleinen,
1aber gewiıchtigen Buch „The Abolition of Man“ Dıie Abschaffung des
Menschen, Im Anhang stellte Texte aus reı Jahrtausenden Z  ;

belegen, da{fß die Menschheit allen Zeıten un: ın allen Völkern die
wichtigsten ethischen Forderungen anerkannt hat Etwas Ahnliches unternahm
Huxley spater 1ın seıner kommentierten Anthologie „ The Perennial Philosophy“

Dıie ewıge Philosophie, Nıcht L1UTr ın Absıcht un Methode stımmen
diese Anthologien VO Huzley un Lewıs übereın, S1€e zıtıeren auch ZU eıl
dieselben Quellen. Dıiıese Übereinstimmungen legen die Vermutung nahe, das
Jüngere Werk se1l VO  e dem alteren beeinflußt worden. ber schon ın „Ends an
Means“9Zıele und Wege, betont Huxley den Konsens der Weısen aller
Völker seıt neunzıg Generationen in iıhren Vorstellungen ber das rechte menschli-
che Verhalten: Der Mensch dürfe weder seınen körperlichen Gelüsten och
Macht, Besıtz, uhm und Ehre hängen, sondern musse sıch VO  } allen Dıngen der
Welt lösen, freı werden für die höchste Wırklichkeit. Die Praxıs des ‚11O11-
attachment“ ımplızıere die Praxıs aller Tugenden.

Inhaltlıch stiımmt der Tugendkatalog Huxleys weıthın mıt dem VO  e) Lewıs
überein. Wohl z1bt s verschiıedene Gewichtungen. Wiährend 6S Lewıs iın „ The
Aboaolıtion of Man“ Ethik geht, kommt ecsS Huxley 1ın „Ihe Perennial Philoso-
phy  CC prımäar auf Mystik ber schon autf der ersten Seıte seınes Buchs macht
Huzxley deutlich, da{fß Mystik CN mMıt Ethik verbunden 1st, un VO den Z Kapıteln
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befassen sıch zehn ausdrücklich miı1t ethischen Forderungen. Und Lewıs, obwohl
1ın seınen Büchern oft VO FEthik un:! selten VO Mystik spricht, weıßß, da{fß

Sıttliıchkeit nıcht das letzte Ziel des Lebens ist, sondern Teilnahme göttliıchen
Leben

Be1 dem häufig utilitarıstisch argumentierenden Huxley findet 8801 nıcht selten
Außerungen, die VO eınem Klassıker katholischer Spiritualıitäat tTammen könnten.
Es ibt manche Widersprüche in seınem Werk, weıl sıch ganz verschiedenen
Einflüssen öffnete, die integrieren ıhm nıcht gelang. Eıner der wichtigsten
Einflüsse 1St dıe mystische Lıteratur, dıe Huxley schon mıt ZWanzıg Jahren las,
skeptisch, aber taszınıert, „mıt eıner Mischung VO  } Bewunderung un: Feindselig-
keıt“, WwI1e€e selbst sagt Spuren dieser Lektüre schlagen sıch schon ın seınen frühen
Romanen nıeder. 1935 wurde ıhm klar, dafß künstlerisches Schaffen un Denken
eın Ersatz für Heıiligkeit seıen, und begann Meditationsübungen. Den Anstofß

dieser Wende yab eın promıinenter anglikanıscher Geıistlicher, der 1934 Huzxley
für seıne Friedensbewegung SCWaaNTl. Huxley fand, der Krıeg könne NUur VO eıner
Religion her wirkungsvoll bekämpftt werden: nıcht VO  - eıner etablierten Relıgion
her, sondern VO  3 eınem Gottesglauben, den alle Menschen teilen könnten. In
seınem Roman „Eyeless iın (3aza  “ Geblendet ın Gaza, erscheıint
Mystik als Therapıe des kranken Zeıtalters. An seınem bısher oberflächlichen
Verhältnis AT Mystık üubt Huxley Jer selber Kritik, enn in der Gestalt des
Anthony Beavıs zeichnet eın Selbstporträt.

Wıssen un Seın

Autfschlußreich 1St eın Gespräch 7zwıschen Anthony un Brıan. Anthony liest
den „Weg der Vollkommenheıt“ der Teresa VO Avıla Brıan versteht nıcht,

der ungläubıge Anthony sıch mıt beschäftigt. Anthony beteuert,
doch, glaube daran; natürlıch nıcht dıe orthodoxen Erklärungen, die iıdiotisch
seıen darüber fuhlt sıch der Gebildete hoch erhaben: aber die mystischen
Erfahrungen un die metaphysische Theorıie, dıie iıhnen zugrunde lıegt. Brıan
wendet e1in, Anthony benutze mal Skeptizısmus Religion, mal Mystik
Naturwissenschaft, w1e€e A ıhm gerade Anthony replizıert, solle 1114l

nıcht VO beıden Welten das Beste nehmen? Dagegen Brıan: Wo bleibe da die
Geradlinigkeıit, dıe Konsequenz? Anthony erklärt, darauf pfeife Er musse alle
Möglichkeıiten, die in ıhm liegen, entwickeln. Er wolle eın Heıilıger werden. Ihm
komme 065 NUur auf allseıtiges Wıssen Brıan wiırft Anthony VOI, nehme die
Bedingungen mystischer Erkenntnıis nıcht Anthony entgegnet grinsend,
begnüge sıch Ja damıt, ber den Weg der Vollkommenheıt Bescheid wıssen;
wolle ıh nıcht praktizıeren. Das wurde ıh Ja seıne Freiheıt kosten.

uch eıne Stelle 1 Tagebuch Anthonys belegt Huzxleys Selbstkritik: Er spreche
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ber das geistliıche Leben, hne Kenntnıiıs VO  3 seıner Praxıs haben Anthony,
dem die Umstände eın unabhängiges Leben ohne Geldsorgen un Verantwortung
bescherten, erkennt, da{fß seıne Tugenden L1UT Schein sınd un nıchts gekostet
haben Wahre Heıiligkeit se1l anders. Es fragt sıch, ob diese Selbstkritik Huzleys L1L1UT

für se1ın Leben VOTr 1935 oılt, ob (r ıhm nıcht, aller Bemühung, mißlungen ISt,
den kritisierten Zustand überwınden.

Huzxley sucht Gott in außerordentlichen Seelenzuständen. Der Gott, dem
Lewıs sıch bekehrte, 1St der (5O0ftf der unerbittlichen Forderungen. Lewıs’ Glaube
1st unabhängig VO der Frage; ob für die Gesellschaft der für seın persönlıches
Leben nutzlich sel, auch VO  } der rage, ob VO  } aufregenden seelischen
Erlebnissen begleitet un bestätigt werde. Lewıs verzichtet darauf, die Giıptel der
Mystik besteigen. Gehorsam un: schlichte Anbetung enugen. Wiährend
Huxley haufıg Autoren Ww1e eıster Eckhart un Teresa VO  i Avıla zıtıert,
Lewiıs diese Namen nırgendwo. ber Wenn INan Lewıs’ Ausführungen ber das
Gebet (vor allem in „Letters Malcolm“ mı1ıt denen Huzxleys vergleicht, hat INan

den Eındruck, dafß Lewıs Au eigener Praxıs spricht, Huxley aber nıcht.
Das Zıel der menschlichen Exıstenz 1sSt ach Huzxley, das Ich überwinden un
sterben, damıt die Gottheit in uns leben könne. Selbsttranszendenz könne aber,

ach oben, auch ach iın eınen anımalischen Zustand führen der
horizontal iın ©  b} das weıter 1st als das Ich, aber nıcht höher der wesentlich
anders. Diese Ersatztormen für das Selbsttranszendieren ach ben seıen besten-
falls unbefriedigend, schlimmstenfalls verhängnisvoll. Aus dem Drang, dem
beschränkten Ich entrinnen, un: aus dem Wiıderwillen den beschwerli-
chen Weg hınauf versuche der Mensch ımmer wıeder unechte Befreiung: Alkohol;
Rauschgıiltt, SexX, Massenwahn oder Götzendienst, der das Vaterland, die Kunst
der die Wiıssenschaft 7A08 Gott macht. Gegen diese Ersatztormen der Selbsttran-
szendenz stellt Huxley dıe wahre Selbstverleugnung, die auch VO  } Jesus
gepredigt sıeht eıne Lehre, die Lewiıs ebentalls darlegt. Lewıs stiımmt auch darın
MIıt Huxley übereın, da{ß gesteht, dıe Lehre, I11all könne NUuUr durch Tod eiınem
höheren Leben gelangen, se1 nıcht spezifisch chrıistliıch; S1e finde sıch auch 1n
Naturreligionen, ın Mysterienkulten, be] iındischen un griechischen Philosophen,
selbst be] modernen Agnostikern W1€e Aldous Huxley The Problem oft Paın: ber
den Schmerz, 1954,

Mıt Zustimmung führt Huxley Gabriel Marcel A der Sagte, 6S se1l nıcht Gottes
Wılle, VON uns dıe Schöpfung geliebt, sondern durch dıe Schöpfung
verherrlicht werden. Daf die Schöpfung Spuren des Schöpfers enthält un:! 6cS

deshalb dem Menschen ermöglicht, den Schöpfer durch die Geschöpfe erken-
NCN, Ja dafß Gott 1n den Kreaturen anwesend 1Sst, lehrt auch Lewiıs. FEın Wasserfall,;
Mooskıissen, das Licht iın der Landschaft, die Geräusche der Natur sınd für Lewiıs
Otffenbarungen der göttliıchen Herrlichkeit un Anlässe ZUT Anbetung. Er VCI-

sucht, Jjede Freude eınem Kanal der Anbetung machen. Wenn CS ıhm nıcht
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ımmer gelinge, sel Unauftmerksamkeıit das Hındernıus. Dıie Welt se1l voll VO Gott,
aber Gott gehe überall incognıto. Ihn erkennen, erfordere ständıge Woachheıit
un Autmerksamkeıt. uch diese Einsıicht findet sıch be] Huzxley. „AÄttention!“
Das 1St das un das letzte Wort ın seıner Utopıe „Island“ (1962) Vögel ruten
CS VO den Baumen, damıt die Menschen wachsam bleiben für die höchste
Wiıirklichkeıit ın allen Wirklichkeiten.

Da die sıchtbaren Dınge auf ıhren unsiıchtbaren Schöpter verweısen, können S1e
als Bılder dienen, die sinnlıch wahrnehmbar das Übersinnliche vermuitteln. Huxzxley
sieht WwW1e€e Lewiıs dıe Gefahr, das Symbol für das miıt ıhm Gemeinnte halten, un
gebraucht dafür denselben Vergleich: Fın Hund, ach dem Jagen, auf das
der Fınger zeıgt, schnappt ach dem zeigenden Fınger. Dıie bıldhaften Ausdrücke,
mıt denen 1n den Schritten der Mystiker un 1ın der Bıbel der Zustand der Seligen 1m
Hımmel dargestellt wırd, beschreiben keine Realıität. Da 1m Hımmel keine
Harten geschlagen werden, weıfß Lewıs gul W1e€e Huzxley. Musık, Blumengärten,
Edelsteine, Thronsıtze un:! Kronen sınd 1Ur Sınnbilder. Huxley analysıert 1n
„Heaven el Hell Hımmel un: Hölle, theoretisch die Elemente, AaUus

denen die Darstellung überirdischer Welten 1n Dichtung un Kunst USaMMCNSC-
seın pflegt. Lewiıs wendet das praktisch in Dıchtungen

Nıcht alle bildhaften Manıftestationen übernatürlicher Wiıirklichkeit können
jedem ZUSASCNH. Die Kırchenlieder, dıie davon sıngen, dafß WIr „ım Blute des
Lammes gewaschen werden“ mussen, entsprechen weder Lewiıs’ och Huxleys
Geschmack. Lewıs findet, selbst das Bıld des Kreuzes, obwohl 6S VO  29 Zeıt Zeıt
angesehen werden mMUuSsSe, se1 iın seınem spirıtuellen Wert nıcht zrofß W1e INan

denke; nıemand könne ständıg mıt ıhm leben Nıcht alle seı]len verpflichtet,
bestimmte Bılder der bestimmte Andachtstormen gebrauchen. So halt Lewiıs
dıe Betrachtungsmethode der Ignatianıschen Exerzıitıien, die mıt der „COmMpOSIt10
locı  CC beginnt, für einıge vielleicht geeıgnet, für vıele, auch für sıch selbst, 1aber
nıcht.

Gottesbilder un (sottes Wirklichkeit

Über eıne Stelle 1ın Huzxleys „Island“ manche Leser schockiert: In der
iıdealen Gesellschaft lernen die Kınder, mıt Bıldern der Götter, Buddhas un (5öft
Vaters spielen, die als Vogelscheuchen und Hampelmänner gebaut sınd So
sollen dıe Kınder begreıten, „dafß alle (zOtter selbstgemacht sınd un!: dafß WIr CS

sınd, dıe ıhren Fäden zıiehen un dadurch ıhnen die Macht geben, uUuNnseTe

zıiehen“. Wenn INanl Lewiıs diese Huxley-Stelle vorgelesen hätte, hätte gewifßs
darauf bestanden, da{ß (3Ott selbst keıine Projektion menschlicher Vorstellungen,
sondern eıne VO der menschlichen Psyche unabhängige Realıtät 1st, da{ß 1aber die
Gottesbilder ( Vater , „König“ USW.) menschlich sınd, deshalb relatıv, L1U!T

764



Lewiıs VEeTsKSs Aldous Huxley

vorläufig, und eınes Tages zerschlagen werden mussen, Csott selbst Platz
machen. Jedenfalls hat sıch mehrmals in diesem Sınn geäußert. Gott selbst se1 der
große Ikonoklast. Jle Bılder hınter sıch lassen, 1St das Streben der Mystiker.

Das oılt auch VO  w den Begriffen der Theologie. Oft behauptet Huxley’
Mystik se1l hne Theologie möglıch; die meısten Mystiker seıen unorthodox
BCWESCNH un:! hätten sıch dıe Dogmen ıhrer Glaubensgemeinschaft nıcht
gekümmert. Es o1bt 1aber auch zahlreiche Außerungen Huxleys ber Notwendig-
eıt un Nutzen der Theologie. Die Unerkennbarkeit der höchsten Wırklichkeit
se1 eın Grund, auf Spekulation ber ıhr Wesen verzichten. Die Orthodoxie der
Schriften, 1n denen dıe Mystiker VO  e ıhren Erfahrungen berichten, se1 durch
Kırchenlehrer gewährleistet worden. Selbst für Mystiker se1 Theologie nuützlıch.
Ile grofßen Theologen seıen Mystiker, viele Mystiker seıen Theologen. Dıie
Theologie verhalte sıch (sott WI1e eıne Landkarte 7A8n geographıischen Wiırklich-
eıt Um eınen bestimmten Ort erreichen, musse INan dıe Karte
studıeren: 1aber das Kartenstudium enthebe eınen nıcht der Mühe, sıch auf den Weg

machen. Lewıs hat diesen Vergleıch, der dıe Notwendigkeıt un dıe renzen
der Theologie verdeutlichen soll, einıge Jahre früher verwendet: möglıch, da{fß
Huzxley ıh VO Lewiıs übernommen hat Im Hınblick auf die Realıtät (Csottes un
auf das Ertahren dieser Realıtät 1St die Theologıe mıt ıhren Lehrsätzen
Zweıtrangıges un Abgeleıtetes; doch ann S1€e eıne nutzlıche Hılte se1n, freilich
auch eın Hındernis für die Erkenntnis Csottes. Zeitweise sıeht der Agnostiker
Huzxley e1n, da{ß die Lehrsätze eıner Theologıe wahr der falsch seın können, und
da{fß eın Mensch 1n seıner Gotteserkenntnis behindert werde, WenNnn falschen
Lehren folge. ıne aktuelle aresıie beiım Namen: den lıberalen
Protestantismus, den WwW1e Lewiıs ablehnt.

Huzley hat sıch mıt einzelnen christlichen Lehren auseinandergesetzt, autmerk-
Samn, aber distanzıert. Die Lehre VO  ) der Erbsünde halt für ‚wahrer“ als dıe
Lehre VO  e) der natürliıchen Vernüntftigkeıit un (züte des Menschen: Erbsünde
(riıchtiger: dıe Folgen der Erbsünde) se1 eın beobachtbares Faktum. Huxleys
Auftffassung, die Zeıt selbst, dıe Begrenztheıt sıch, se1 wesentliıch böse, wırd VO  @2)

Lewıs bestritten: das hıeße, die Schöptung mıt dem Fall iıdentifizieren un!: Gott
ZUuU Urheber des Bösen machen. Im Unterschied Huxley betont Lewıs, dafß
der Mensch durch Ungehorsam tfiel

In der Idee, 6cS gebe OoSse eıster un Besessenheıit, sieht Huxley, W1€e ın AFhe
Deyvıls of Loudun“ Di1e Teutel VO Loudun, erklärt, nıchts Absurdes
der logısch Unmöglıches. In seıiner 7z7weıten Antı-Utopie „Ape al Essence“

ffe un Wesen, spielen teutlische Wesen die Hauptrolle. Huzxleys
ämonokratie parodiert die kırchliche Hierarchie, Lehre un Lıiturgie. Das
sprachlich-literarısche Vertahren der Verdrehung kleriıkalen der sakralen oka-
bulars hat Lewiıs bereıts 1in seınen „Screwtape Letters“ 9 Dienstanweisung für
eınen Unterteufel, “1982) angewandt, möglıcherweise wurde Huxley davon
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regl, als sıeben Jahre spater „Ape an Essence“ schrieb. Die Gottteindlich-
eıt eınes menschenverachtenden 5Systems hat Huxley bereıits iın „Brave New
World“ betont: Dıie Bıbel, dıe „Nachfolge Christi“, Kardınal Newmans Werke
un andere theologische Bücher sınd Ur och 1 Panzerschrank eınes Spıtzen-
tunktionärs vorhanden verbotene Lektüre, der sıch der Machthaber WI1€E
Pornographie berauscht. In Lewıs’ „Perelandra“ (dt 195 un „That
Hıdeous Strength“ sınd es VO Satan Besessene, die (sottes Schöpfung diabolisch

einem Inferno machen wollen. ber das Leiden haben beıide Autoren austühr-
ıch geschrieben. Lewiıs zollt den Darlegungen Huxleys seınen Respekt: „Selbst
Atheısten WwW1e€e Mr Huxley werden durch das Leıden AazZzu getrieben, das
Problem der Exıstenz autzuwerten un eınen Weg tinden, mMiıt ıhm Rande
kommen, W as, wWwWenn auch nıcht chrıstlıch, der dummen Zutfriedenheit mıt eiınem
profanen Leben ftast unendlıch überlegen 1St  CC Huxley sıeht W1e€e Lewıs eınen
ursprünglıchen Zusammenhang 7zwischen Leid un moraliıschem bel och mıt
dem Glauben, Christı Leıiden un!: Tod se1 das Sühnopfer für die Suüunden der
Menschheıt, annn nıchts anfangen, un auch Lewıs findet 1er einıge Schwieri1g-
keıten, halt aber den Gedanken der Stellvertretung für die eigentliche Mıtte des
Christentums.

Leben ach dem Tod

Ausführlich schreıbt Huxley ber Unsterblichkeıt, Fegefeuer und ewı1ge Selig-
eıt 19572 meınt c wahrscheinlich überlebe die Seele den Körper, aber nıcht tür
immer:; Unsterblichkeit gehöre AT Geıist, mıt dem die Seele, Wenn S1e wıll, sıch
ıdentitizıeren könne. In eınem Brief VO 1960 schreıibt Huzxley, INan musse den
Zustand ach dem Tod, mMı1t Recht, für eıne Realıtät halten. Huxley wurde VO

„Tibetanıschen Totenbuch“ beeinflußßt, das eınen Zwischenzustand ach dem Tod
lehrt, ın dem sıch der Mensch für Heıl der Unheıil entscheiden annn Dıiese
tibetanıschen Jenseits- Vorstellungen verwendete lıterarısch in seınem Roman
„ JTıme Must Have Stop  “ Zeıt mMUu: enden, dıe Erfahrungen
eınes Verstorbenen ach seinem Tod darstellt. Das göttliıche Licht 1St iIntensI1V,
da{fß der sündıge Mensch VOT ungeheurem chmerz vergehen glaubt un! sıch
weıgert, 1ın CS hineinzugehen; muüufite sıch Ja VO  D) seınem Ich TeHNENn Lewiıs hat
diese Lage des Menschen ach dem Tod 1n eiınem Zustand zwıschen Hımmel un:
Hölle und die Möglichkeit, sıch Ort endgültig für Gott der für seın beschränktes,
ungeläutertes Ich entscheıiden, 1n seıner Traumdichtung „TIhe Great 1vorce“
(Die grofße Scheidung, 1955; 1980 dargestellt. Lewıs olaubt, Gott begegne den

Menschen als Licht, den bösen als sengendes Feuer. Die Hölle se1 VO  ) dem
Menschen, der (3Off wıderstrebt, selbst gewählt. Huxley sıeht CS Ühnlıich.

uch ber dıe Vısı0 beatıitfica haben beıide Autoren sıch geäußert_. Lewıs denkt,
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dıe seliıgmachende Schau schließe alles AUS W as WIT unNnserem ırdischen Leben
gewohnt sınd och SC1 das L1UT dıe Seıte VO  =) überwältigend realem
Posıtıven So WEe1Iit wuüuürde Huxley ZzZustiımmen, auın aber dem, W as Lewıs WwWe1iıfer
schreibt Die Anschauung Gottes werde die menschliche Natur nıcht ZersSstoren
sondern vollenden das Eıngehen das göttlıche Leben SC keine Auflösung des
einzelnen Menschen

In „The Perenn1i1al Phiılosophy führt Huxley auf 51 Seıten die Texte katholischer
Heılıger un Mystiker die Texte VO  } Protestanten nehmen die VO

Buddhisten Seıten e1in Von daher könnte 11n Huxley habe eher ZU
katholischen Christentum ZENECIYL als z Buddhismus Schon 1927 „Proper
Studies Y Zzaählt die Vorzüge des Katholizismu auf un erklärt jeder Menschen-
CYpP könne der katholischen Kırche die geistliche Nahrung finden die ıhm gemäfßs
SC1 „Die CINZISCHL, die S1C nıcht sınd JeNC die VO  =) der seltenen,
gefährlichen un unbequemen Leidenschaft der Freiheit besessen sınd Mıiıt
diıesem Satz Z1bt Huxley den eigentlichen Grund der ıh hındert katholisch
werden der sıch überhaupt bestimmten christlichen Kırche anzuschließen
SCINCN Freiheitsdrang, die Angst des Intellektuellen, sıch lassen

Aus emselben Grund legt sıch Huxley auch nıcht auf das Christentum fest Ja
nıcht eiınmal CHIE entschieden theıistische Posıtion VEIMaAas ınzunehmen. Miıt
erstaunlicher Klarsıcht hat 1972% der Fıgur des Phıilıp Quarles ı „Point
Counter Pojnt“ (Kontrapunkt des Lebenss, C1inNn ıronısches Selbstporträt
gezeichnet das Intellektuellen, der sıch für Stunden CC bestimmte Welt-
schau macht aber sıch NC auf bınden ll da ıhm Freiheıit
ber alles geht Er versucht CNISESCNESELIZLE Lehren kontrapunktisch VeIC1IN1-

Cn aber glaubt hoch ber allen stehen Sıch MITL SAaNZCIN Herzen auf CIHE Sache
einzulassen, das lag Huzley, WIC Brief bekennt SC1IMN Leben lang nıcht
Das Christentum 1ST ıhm sehr MI1 Begriffen un:! Symbolen beschäftigt M1

Rıten, Sakramenten, Glaubensbekenntnissen un: Theologien, mMıiıt Sünde un:
Bekehrung — lauter unbequemen Dıngen. Die orthodoxe christliche Lehre halt
für verrückt.

Synkretismus
Man C1NC CC Religion tfinden die besser SCI1 als die alten, besser auch als

der modische Religionsersatz Faschismus, Natıonalsozıialısmus un: Kommunıis-
INUsSs Wıe sıch Huzleys ıdealem Inselstaat der schottische AÄArzt un: der
palanesische Könıig, der Atheıst gewordene Kalvıinıst un der tromme Mahayana-
Buddhist us3a  un volksbeglückender Absıcht AaUuUsSs den westlichen un
den östlichen TIradıtiıonen das Beste auszuwählen un kombinieren, bastelt
Huxley synkretistisch CISCNC Religion C1iNE persönlıche Version
VOoO  e Neo Brahmanısmus der Vedanta MIt Elementen AaUuUs anderen Religionen
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Huzxley meınt, (sott se1 Externalisierung eınes Bewußtseinszustands, eıne
„Projektion“. Jede Religion bringe, WenNnn sS1e 198808  — kräaftig geglaubt werde, dıe
Gegenstände iıhrer Anbetung hervor. Das orthodoxe Christentum bestehe darauf,
dafß (sott und Engel „nıcht Projektionen AUS den Wünschen VO  e CGenerationen
Betern seıen, sondern unabhängıge, für sıch bestehende Wesen. Ich habe das
Gefühl, da{fß die orthodoxe christliche Ansıcht unhaltbar 1St  C Auf keinen Fall
glaubt Huxley eınen persönlichen Gott; eın solcher Glaube ware
hınderlich für mystische Erfahrung. Die christlichen Mystiker seı]en ZW ar 1im
„Glauben, da{fß Gott eıne Person “  se1l CErZOSCH worden, hätten sıch aber 1n ıhren
mystischen Ertahrungen davon gelöst un seılen DUT: Erkenntnis eınes unpersönli-
chen (sottes vorgestoßen. Hıer ırrt Huzxley. Jeder Christ lernt, da{ß CGott nıcht e1ine
Person, sondern vYel Personen 1St und, W1e€e Lewiıs darlegt, Jenseıts menschlicher
Vorstellungen VO  e} Persönlichkeıit ebt (Beyond Personalıty; dt 1n : Christentum
schlechthin,; 1956; CUuU«C Übers Pardon ich bın Chrıist, 1982

In mancher Hınsıcht steht Huxley In der TIradıtion der englischen eısten des
un: 18 Jahrhunderts. Er wuünscht: „Eıne vernünftige un: realıistische Religion

sollte auf eıner Reihe psycho-physiologischer Üperatiıonen basıeren, die entworten
sınd, einzelnen helfen, ıhre Möglichkeiten bıs ZU außersten realısıeren,
ıhre Erkenntnis steıgern.“ ıne aus dieser Religion stammende Theologie ware
eıne Theologie der Immanenz. Nur eın einwohnender (sott könne erfahren
werden. Huxleys Religion SE „eıne orm der Psycho-Therapıe“, Selbsthilfe, eıne
„Methode des Selbsttranszendierens, durch die der einzelne seın eıgenes Geschick
bestimmt“

Vısıonen durch Drogen

Be1 eiınem solchen Religionsverständnıs wundert 65 nıcht, da{fß für das, W 45

„Mystik“ nennNtT, in seıner Theorıe WwW1e€e 1n seıner Praxıs Drogen eıne iımmer
wiıchtigere Rolle spielten. In „Brave New World“ 1Sst „Soma“ eın Allheilmittel:
„Chrıstentum hne Iränen, Moral iın eıner Flasche“. In „Island® dıent „Moksha“
als eın Miıttel der Erziehung un Erleuchtung, das Jungen Leuten ebenso WwW1e€e
Sterbenden .verabreicht wırd un „volle mystische Erfahrung“ schenke. Um
Bewulßtseinserweıiıterung erfahren, experimentierte Huxley mıt Mescalın un
LSD un hat darüber ausführlich berichtet.

Huzxley sıch mMıt 7wel Einwänden auseinander. Die eınen Wenn

Drogen dıe Bedingungen ervorruten können, die visıonare un:! mystische
Erlebnisse begünstigen, annn können die Erlebnisse der Mystiker nıcht das se1ın,
W as die Mystiker davon behaupten. Aber, entgegneL Huzley, 1eSs 1St eıne alsche
Schlußfolgerung. Dıie anderen CN.: Gott 1St Geist und wırd L1LUTr 1m Geılst
angebetet. Eın chemisch kondiıitionıiertes Erlebnis ann deshalb nıcht göttlicher
Herkunft se1ın. Aber, z1bt Huzxley bedenken, alle uUuNseTCc Erlebnisse sınd
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chemisch konditioniert; die Mystiker haben ıhre Körper-Chemuie durch langes
Fasten, Selbstgeißelungen, Schlafentzug un andere körperliche UÜbungen
modifizıert, w1e€e ö heute durch Psychopharmaka möglıch iSt. Dıie heutigen
Errungenschaften der Pharmakologie, Bıochemie, Neurologie, Psychologıe,
Psychiatrıe un Parapsychologie böten Hılfen mystischer Erfahrung, dıe CS

ermöglıchen, auf die tradıtionellen asketischen Übungen verzıchten.
Lewıs scheint solche Ausführungen VO Huxley 1m Sınn haben, als

schreıbt, 6S beunruhige ıh nıcht, WCECNN INan beweisen könne, da{ß Drogen
Erlebnisse hervorbringen, die (ın Introspektion) VO denen der christlichen
Mystiker nıcht unterscheiden selen. Abreıisen seıen immer gleich; 6S komme
darauf a 11a lande uch Huxley bemerkt, da{ß dıe Echtheit mystischer
Erfahrung den Früchten erkennen sel: aber für ıh i1St die intellektuelle
Neugıer der Hauptantrieb. Lewıs tindet, das Verlangen, hınter die Kulissen
blicken, se1 das schliımmste aller denkbaren Motive, den mystıischen Weg
beschreıten. Wiährend be1 Huxley der mystıische Aufstieg ausschließlich eıne Sache
des menschlichen Wıllens un Tuns Ist, betont Lewıs die göttlıche Gnade; und
während Huxley dıe Unabhängigkeıt mystischer Erfahrung VO der Glaubenslehre
vertritt; behauptet Lewıs das Gegenteıl. Der entscheidende Gegensatz zwıischen
Huxley un: Lewıs 1St dieser: Be1i Huxley kommt Religion VO  ) unten, AaUS der
menschlichen Seele; be] Lewıs kommt s$1e VO  ' oben, A4aUus Offenbarung. Huxleys
psychogene Relıgion kostet nıchts un: ordert nıchts. Fur Huxley 1St Jesus 1Ur

eıner VO vielen VWeısheıitslehrern: für Lewıs 1st (ott un Mensch, nıcht L1LUT

Prediger der Wahrheit un: des Lebenss, sondern die Wahrheit un das Leben selbst.
Mıt den Argumenten eınes Agnostikers, dessen Posıtion jener Huzxleys ähnelt,

sıch Lewıs iın seiınem Vortrag „Relıgion wıithout Dogma“ auseinander. Um
die Kultur FELLEN,; schlug 111n WI1€E Huxley VOILI, das VWesentliche, das den
Religionen gemeınsam sel, VO  e} den dogmatischen un mythischen Zutaten
saubern. Lewıs bezweıtelt, da{fß diese Mınımalreligion iımstande sel, die Gesell-
schaft moralısch S1e könne weder überzeugen och trosten, och
bekehren un lasse alles eım alten. Entscheidend se1 übrıgens nıcht die Frage, ob
die Miınıimalreligion dıe Kultur refiten könne, sondern ob S1€e wahr se1l Wenn cS

eınen Gott gebe, könne seın Wesen 1Ur durch Selbstoffenbarung, nıcht durch
menschliche Spekulatıion bekannt se1ln.

In sekundären, zeitweılıg auch iın primären Dıngen o1bt CS zwıschen Huxley un
Lewıs Übereinstimmung. Im Entscheidenden sınd S1E

Lewiıs wiırd ach den englıschen Erstausgaben zıtlert, Huxley ach: The Collected Works ot Aldous Huzxley, 28
Bde (London die Übersetzung der Zıtate STammtLe VO: Vertasser. Sekundärliteratur: Bedford, Aldous
Huzley. Biography, Bde (London Kranz, Studıen Lewıs (Lüdenscheid (mıt
Bıbliographie); Inklings-Jahrbuch für Lıteratur und Asthetik, hrsg. Kranz (Lüdenscheıd 1983 ff.)

Briete eiınen Freund, 1966; ECUC Übers Du fragst mich, WwWI1e ıch bete, 976
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